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©ie ©oolutiotten, roeldje baS SReglement cor*

fdjreibt, fottten oor allem, um prägis unb mit Orb»

nung auSgefüHtt roerben gu fönnen, matHemattfdj
ridtjtig fein, ©o g. SB. ift baS ©eplotjiren auä ber
gefcbloffenen Äolonne butd) ©djtägmarfd) matHc»

matifd) unridjtig unb biefe ©ootution roirb auS
biefem ©runbe nie gut geben abgcfeHen oon ben

erfaHrungigemäßen SRadjtHeilen ber ©nttoicflung
butdj ©djrägmarfd) auf bem ©efedjtSfetb.

©benfo ftnb ©ebroenfungen immer fdjroierig, roenn
ber gübrer nidtjt, einen fleinen Äreisbogen befcHrei»

benb, ben ©djritt oerfürgt unb erft nadj oottenbe»

ter ©djroenfung roieber oott auSfdjreitet. SSRadjt er
bloS bie SJSenbung unb marfdjirt fort, roie jefjt
oorgefcHrieben, fo errjätt bie Seroegung ben ßtja»
rafter unorbentticHer £aft. SBilt man bie ©cHroen»

hing im Sauffdjritt auSfüHren, fo fann man biefeS
immer nod) anbefehlen.

©er £>albmeffer fönnte betragen bei ©oppelrot»
ten 1 ©djritt, bei SlbtHeitungen 2 ©djritt, bei

gefcbloffenen SBataittonSfolonnen 4 ©djritt.
©benfo fönnen bie ©ootutionen burdj bie Äom»

manboS feHr erleidtjtert roerben. juerft follte bem

©olbat immer befannt gegeben roerben, roaS über»

Haupt gemadjt roerben fott. ©aHer roäre g. 33. baS

3loertiffementS»Äommanbo, g. 33. „Sn Sinie auf»

marfdjireu", — „Su gefdjtoffener Äolonne redjtä"
u. f. ro. groeeftnäßig. ©iefem roütbe baS Äommanbo

gu bet ootbeteiteuben SBeroegung (g. 23. bie entfpre»
djenbe Sffienbung) unb enblidj baS Äommanbo gut
SluSfüHrung (SIRarfd;!) folgen.

Sn äHnlidjer SBeife bürfte eS beffer fein, roenn
man feuern roitt, roenn guerft aoertirt rourbe

„geuern" ober „©aloenfeuer" (audj Äompagnie»
ober 33ataittonsfeuer tc), „©djncüfeuer" unb bann
erft baS Äommanbo „gert!" gegeben mürbe. Sn
bem je&igen SReglement roirb „©djnetlfeuer" aoer»

tirt, nidjt aber baä „©efammtfeuer." SBarum biefe

UngleicHHeit, ift nidjt redjt erftärlid).
Um bie Slufmerffamfeit ber Seute gu feffein, fottte

bet Äommanbant cor jebem Sloertiffement ben SRuf

„Sldjtung" nadj ©rmeffen erfeben bürfen. SIRan

follte biefeS SBort nidjt nur als Äommanbo, bie

Seute bie ©tettung anneHmen gu taffen, gebraudjen,
fonbern alS baS, roaä eS in ber ©pradje überHaupt
bebeutet, nämltd) Sldjtung auf baS Äommanbo gu

geben.

Sei allgemeinen SBeroegungen fottte bte SlbtHei»

tung immer angerufen roerben, roie g. 33. 3ug,
Äompagnie, SBataitton — SJRarfct).

gür größere Sruppenförper, SBrigaben, SRegimen»

ter unb fetbft eingelne SBataittone, roenn biefe in
Äompaguiefolonuen manöortren, reicfjen bie Äom»
manboä nidjt auS. ©ie muffen burd) fogenannte
©iSpofitionSfdjlagroorte erfeijt roerben. @o roirb

g. 33. nur baS in Sinie ftebenbe SBataitton burd)
Äommanbo beorbert, Äompugniefolonnen gu formi»
ren. SBie ftd) biefe aufguftetten Hoben, fann burd)
ein ©iäpofitionäjdjlagroort angegeben roetben. Setj»
tere fottte baä SReglement nidjt oorfdjreiben, Hödj»

ftenS beifpieläroeife baä eine obet anbere anführen.
(gottfefcung folgt.)

ganblja&ttttg ber ftfjtoeijerifrfjen Neutralität.

©aS fiebente £>eft beä erften SßanbeS beä über
ben ftangöfifdj-beutfdjen Ärieg oon 1870/71 erfetjei»
nenben SBerfeä beä beutfdjen ©eneralftabä enttjält
bie übrigens früher fdjon befannt geroefene Sin»

gäbe, baß bie beutfajen Slrmeefommanboä auä bem

großen Hauptquartier oor ber Äapitulation oon
©eban bie Orfcre erHalten Hotten, roenn fraugöfi»
fdje SlrmeetHeite (roaä iHnen burd) bie Umgingetung
fobann unmöglidj rourbe) nad) SBelgien übertreten
foltten, oHne bott fofort entroaffttet gu roerben, fo
fottten beutfdje Sruppen iHnen unmittelbar baHin
folgen. SBon biefen eoentnetten Slbftdjten foll bte

belgifdje SReglerung in Äenntniß gefefet roorben
fein, ©iefe SBiittHeituug, bie aber, roie gefagt, burdj»
auS feine neue ift, Hot nun meHtfad) Stnlaß gu
SBemerfungcu in unfern SBtättern gegeben, roeldje
einer SBeridjtigung, forooljt in tr)atfädEjIidt)er SBegie»

nung alä Hinfidjttidj ber barauS gu entuetjmenben
SeleHr.uug für bie Sufunft, bebürfen.

Ob ber fdjroeigertfdje SBunbeäratH in irgenb ei»

nem ©tabium beä Äriegeä um §anbHabung ber
SReutralität angegangen roorben, roiffen roir nidjt;
aber roir begroeifetn bieS, roeil ja forooHl beim

Slusbrudj beS Äriegeä eine biesfättige ©rflärung
gerabe oon bet ©djroeig ausgegangen ift, unb biefelbe

fortroäbrenb unb nad) SIRaßgabe ber ©reigniffe iHre
entfprecHenben SIRaßregetn traf, unb groar, roie roir
glauben, gang felbftftänbig. SBenn baHer bie ©djroeig
foldje SRittHeilungen unb Slufforbernngen roirflidj
nidjt erbielt roie SSelgien, unb bereit Slusbleiben

man meHtfadj gu beftagen fdjeint, fo roill bagegen
un§ oorfommen, eä liege Hierin im ©egentHeil ein

^utrauenSootum. SBaS Sjelgien gut ©rengberoa*
a)ung gettjan, ift unä nidjt befannt; roir roiffen
aber, baß ein audj fonft burdj ©djriften befannter

Offigier, Äapitaine be SBrialmont, bie getroffenen
ÜRaßregetn gum SIRißfatten feiner Obern als un»

gulänglidj gefdjttbert Hot. ©eine SBrofcijüre ift niajt
gu faufen.

Sluf ben erften SBticf erfcHeittt nun atterbingä bie

preußifdjerfeitS in Sluäfidjt genommene £>anblungä»
roeife als bem neutralen ©taat gu naHe tretenb,
roeldjem überlaffen bleiben müßte, roo unb roann
er beu Übertretenben SBefieqten entroaffuen motte.

SH?oretifd) „3a", aber praftifdj gefprodjen fann bie

Operation nur an ber ©renge ftattfinben. ©euu
roeldjer ©taat .roirb fremben Sruppen geftatteu, be»

roaffnet längern SBeg auf feinem Serritorium gu»

rücfgutegen? SBirb nidjt feine eigene ©Hre unb

©idjerHeit bie foforttge ©ntroaffnung forbern, aud)

roenn fein ©ieger folgen roitt? SebeS anbre SBer»

fatjren ift atfo einfadj ein SBeroeiS ber ©djroädje
ober ber ßonnioeng. ©er ©ieger aber, roenn er
nidjt folgen, b. H- nidjt gur ©elbftHülfe fcHreiten

fott, roitt eine ©arantie Hoben bafür, baß ber SBe»

fiegte fidtj nidjt auf bem neutraten ©ebiet fefifefee, re=

organiftre, roieber oorroärtä gront madtje unb gum

Slngriff f<Ijreitc, ©er Ärieg ift eine erttfte unb

fcHroierige ©adje; aud) ber feinem ©egner fefjr

y
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Die Evolutionen, welche das Reglement

vorschreibt, sollten vor allem, um präzis und mit
Ordnung ausgeführt werden zu können, mathematisch
richtig sein. So z. B. ist das Deployiren ans der
geschlossenen Kolonne durch SchrSgmarsch
mathematisch unrichtig und diese Evolution wird aus
diesem Grunde nie gut gehen, abgesehen von den

erfahrnngsgemäßen Nachtheilen der Entwicklung
durch Schrägmarsch auf dem Gefechtsfeld.

Ebenso stnd Sckwenkungen immer schwierig, wenn
der Führer nicht, einen kleinen Kreisbogen beschreibend,

dcn Schritt verkürzt und erst nach vollendeter

Schwenkung wieder voll ausschreitet. Macht er
blos die Wendung und marschirt fort, wie jetzt
vorgeschrieben, so erhält die Bewegung den
Charakter unordentlicher Hast. Will man die Schwenkung

im Laufschritt ausführen, so kann man dieses

immer noch anbefehlen.
Der Halbmesser könnte betragen bei Doppelrotten

1 Schritt, bei Abtheilungen 2 Schritt, bei

geschlossenen Bataillonskolonnen 4 Schritt.
Ebenso können die Evolutionen dnrch die

Kommandos sehr erleichtert werden. Zuerst sollte dem

Soldat immer bekannt gegeben werden, was
überhaupt gemacht werden soll. Daher wäre z. B. das

Avertissements-Kommaudo, z. B. »Jn Linie
aufmarschiren", — „Jn geschlossener Kolonne rechts"
u. s. m. zweckmäßig. Diesem würde dos Kommando

zu der vorbereitenden Bewegung (z. B. die entsprechende

Wendung) und endlich das Kommando zur
Ausführung (Marsch!) folgcn.

Jn ähnlicher Weise dürfte es besser sein, wenn
man feuern will, wenn zuerst avertirt würde

„Feuern" oder „Salvenfeuer" (auch Kompagnieoder

Bataillonsfeuer :c.), „Schnellfeuer" und dann
erst dos Kommando „FertI" gegeben würde. Jn
dem jetzigen Reglement wird „Schnellfeuer" avertirt,

nicht aber das „Gesammtfener." Warum diese

Ungleichheit, ist nicht recht erklärlich,
Um die Aufmerksamkeit der Leute zu fesseln, sollte

der Kommandant vor jedem Avertiffeinent den Ruf
„Achtung" nach Ermessen ersetzen dürfen. Man
sollte dieses Wort nicht nur als Kommando, die

Leute die Stellung annehmen zu lassen, gebrauchen,
sondern als das, was es in der Sprache überhaupt
bedeutet, nämlich Achtung auf das Kommando zu

geben.

Bei allgemeinen Bewegungen sollte die Abtheilung

immer angerufen werden, wie z. B. Zug,
Kompagnie, Bataillon — Marsch.

Für größere Truppenkörper, Brigaden, Regimenter

und selbst einzelne Bataillone, wenn diese in
Kompagniekolonnen manövriren, reichen die
Kommandos nicht aus. Sie müssen durch sogenannte

Dispositionsschlagmorte ersetzt werden. So wird
z. B. nur das in Linie stehende Bataillon durch
Kommando beordert, Kompagniekolonnen zu formiren.

Wie sich diese aufzustellen haben, kann durch
ein Dispositionsschlagwort angegeben werden. Letztere

sollte das Reglement nicht vorschreiben,
höchstens beispielsweise das eine oder andere anführen.

(Forlsetzung folgt.)

Handhabung der schweizerischen Neutralität.

Das siebente Heft des ersten Bandes des über
den französisch deutschen Krieg von 1870/71
erscheinenden Werkes dcs dentschen Generalstabs enthält
die übrigens früher schon bekannt gewesene
Angabe, daß die deutschen Armeekommandos aus dem

großen Hauptquartier vor der Kapitulation von
Sedan die Ordre erhalten halten, wenn französifche

Armeetheile (was ihnen durch die Umzingelung
sodann unmöglich wurde) nach Belgien übertreten
sollten, ohne dort sofort entwaffnet zu werden, so

sollten deutsche Truppen ihnen unmittelbar dahin
folgen. Von diesen eventuellen Absichten soll die

belgische Regierung in Kenntniß gesetzt worden
sein. Diese Mittheilung, die aber, wie gesagt, durchaus

keine neue ist, hat uun mehrfach Anlaß zu
Bemerkungen in unsern Blättern gegeben, welche
einer Berichtigung, sowohl in thatsächlicher Beziehung

als hinsichtlich der daraus zu entnehmenden
BelehrMg für die Zukunft, bedürfen.

Ob der schweizerische Bundesrath in irgend
einem Stadium des Krieges um Handhabung der
Neutralität angegangen worden, wissen wir nicht;
aber wir bezweifeln dies, weil ja sowohl beim

Ausbruch des Krieges eine diesfällige Erklärung
gcrade von der Schweiz ausgegangen ist, und dieselbe

fortwährend und nach Maßgabe der Ereignisse ihre
entsprechenden Maßregeln traf, und zwar, wie wir
glauben, ganz selbstständig. Wenn daher die Schweiz
solche Mittheilungen und Aufforderungen wirklich
nicht erhielt wie Belgien, nnd deren Ausbleiben
man mehrfach zu beklagen scheint, so will dagegen
nns vorkommen, es licge hierin im Gegentheil ein

Zutrauensvotum. Was Belgien zur Grenzbewachung

gethan, ist uns nicht bekannt; mir wissen

aber, daß ein glich sonst durch Schriften bekannter

Offizier, Kapitaine de Brialmont, die getroffenen
Maßregeln zum Mißfallen seiner Obern als
unzulänglich geschildert hat. Seine Broschüre ist nicht

zu kaufen.

Aus den ersten Blick erscheint nun allerdings die

preußischerseits in Aussicht genommene Handlungsweise

als dem neutralen Staat zu nahe tretend,
welchem überlassen bleiben müßte, wo und wann
er den übertretenden Besiegten entwaffnen wolle.
Theoretisch „Ja", aber praktisch gesprochen kann die

Operation nnr an der Grenze stattfinden. Denn
welcher Staat avird fremden Truppen gestatte»,

bewaffnet längern Wcg auf seinem Territorium
zurückzulegen? Wird nicht seine eigene Ehre und

Sicherheit die sofortige Entwaffnung fordern, auch

wenn kein Sieger folgen will? Jedes andre

Verfahren ist also einfach ein Beweis der Schwäche

oder der Connivenz. Der Sieger aber, wenn er
nicht folgen, d. h. nicht zur Selbsthülfe schreiten

soll, will eine Garantie haben dafür, daß der

Besiegte sich nicht aus dem neutralen Gebiet festsetze, re-

orgauisire, wieder vorwärts Front mache und zum

Angriff schreite. Der Krieg ist eine ernste und

schwierige Sache; auch der seinem Gegner sehr
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Uebertegene muß jeben SßottHeil benüfeen, um feine
©rfolge nidjt preiägugeben. Sltteä bieä ift nidjt neu
unb roar für unfere Strmeeteitung oon oornHercin
maßgcbenb.

Sffiir erinnern nur an groei SBeifpiele oom SoHr
1849, roo in fleinerm SIRaßftabe gleidje ©efidjtä»
punfte eingehalten routben. ©ie beutfdjen Snfut*
teftionsfotonnen unter SBtenfer bei SRHeinfelbeu

unb unter ©iegel bei ©gliSau rourben f. $. oon
ben fcbroeigerifdtjen ÄommanboS ebenfattS gu fofor»
tiger ©ntroaffnung, roaä gar nicfjt iHrem ©efdjmacf
entfpradt), angeHalten nadtjbem iHnen beutfid) gu
oerfteHen gegeben roorben, baß oon einem fpätern
eintritt feine SRebe meHr fei, roenn einmal bie
beutfdjen SReidjStruppen iHnen auf ben gerfen
roaren.

©et neuttale ©taat Hot feine SBetpftidtjtung, Ue»

bettritt gu geftatten, er tHut eä abet auä SRenfdj*
ticHfeit unb ridjtiger Sßolitif, nadjbem er bem
baS Slftjl SRadjfueijenben feine SBebingungen ge*
ftettt Hat.

SRun roirb non einer ©eite (einem fdjroeig. ®e=

neratftabäoffigier) ber Strmeeteitung oon 1871 Sob

gefpenbet, oon ber anbern (SBintertHurer „Sanb»
böte") gefagt, SBunbeäratH unb Slrmeefommanbo
feien octlftänbig überrumpelt roorben, unb audj
auf biefen gatt (gebruar 1871) ber befannte ©prudj
angeroenbet: Dei Providentia et hominum con-
fusione Helvetia regitur.

©er gute ©rfolg aüein fann baä gefpenbete Sob

nidjt begrünben, benn bie frangöftfdje Slrmee roar
fo erfdjöpft, baß mit nodtj roeniger roirflidtjem Äraft«
aufroanb beinabe baffelbe Hotte geleiftet roerben
fönnen. ©aä roußte man aber nidjt gum SSorauä;
bie SDiaßregeln roaren baHer fo getroffen, baß SBi»

berfefclict)feiten faum möglidj roaren.
©ie anbere SBeHauptttng oon bet „Ueberrumpe»

lung" ift Hingegen oottenbä falfcb. Slfleroorberft
Ijat ber 23unbeSratH fdtjon gegenüber ber SBelage»

rung oon SBelfort fortroäHtenb baä Sßtunttutet
Sanb Hinlänglidj befefet, et Hat am 16. Sanuat in
einer Äonfereng mit bem Slrmeefommanbo baä Sluf»
gebot ber V. ©ioifton unb, einige Sage fpäter,
ber IV. ©ioifton »erfügt, oor bem 1. gebruar
rourbe uocH bie 8. SBrigabe einberufen unb eine

SBefefjung oon ©enf angeorbnet. juerft trat bie

SBefürdjtung (ridjtiger SIRöglidHfeit) eineä ©urdj»
brudjä ber Oftarmee (SBouxbafi) groifdtjen SBelfort
unb ber ©djroeig nadj bem ©tfaß in ben SBotber»

grunb, baHer bie 33efefcung ISBafelS; bann, im ©e»

gentHeit, alä er gefdjlagen roar unb, itregefütjtt
butdt) baä ©ouoetnement be la be-fenfe nationale,
feinen SRücfjug oerfeHlte, roar feinem Uebertritte in
bie ©djroeig nidjt meHr auäguroeidjen. Slttein ber

©eneral o. 2Ranteuffel fam ja erft am 20 Sonuar
nadj ©rag, fomit ift ber SBunbeäratH, roeldjer am
16./17. Sonuar banbelte, nidjt überrumpelt roorben.
Unb baä Slrmeefommanbo? ©benfo roenig; benn
bie Stuppen ftanben jeroeilen ba, roo man fie
Hoben mußte. Slttetbingä rourbe biefeä SRefultat nur
mit großer Slnftrengung erreidjt, Slnftrengung in
ben Äombinationen, Hauptfädjüdt) aber in ben Sei»

ftungen ber Sruppen, bei ftärfer Äälte, tiefem ©djnee
unb mangelHaften SelegtapHen.

©a reit an jenen ISteigniffen einigen SlntHeil Hot»

ten, fo Hielten roir eS, bem Sn= unb Sluälanb ge«

genüber, für spftidjt, bie aufgeteilten SBeHauptttn«

gen unb golgerungen auf iHren roaHren SffiertH gu«

rücfgufübren, unb glauben bamit nadj beiben SRidj*

tätigen aud) für bie 3ufunft auf begrünbeteS 3u»
trauen in unfere Suftitutionen Hingearbeitet gu Ho»

ben. (Sineä aber ift gu bemerfeu: ber SBunbeäratH

roar, übrigenä erflärlidtjer SBeife, im Sonuar 1871
etroaS gu ängfttid) in finangieller SBegieHung, gu

fparfam in ben Stufgeboten; baHer baä fo müHe»

ootte §in= unb £>erfd)ieben ber Sruppen unb ber
SSRangel einer tücHtigen SReferoe. Sluä bem bieä»

matigen ©rfolg, roo „Dei Providentia" atterbingä
mit unä roar, möge er ftaj für fpätere gälte nidjt
gu feHr beruHigen, fonft fönnte bann „hominum
confusio" gut SffiaHtHeit roerben. %m SaHr 1871

roar biefe nidjt oorHanben. P.

Entgegnung auf einen Artifel bet Ärtittetie«
gtitfdjtift.

(©djluß.)

SBor adem bemerte la), fcaß Id) in wiifenfdjaftlidjen gtagen

nur fcfe ©adje unfc feine Wüdfidjt auf 3nfci»icuen fenne.

3n Slngclcgcnrjelten fcer Drganifation fiägt e« fid) nur, ift
bfe Sffiaffe für ftd) unb in SBejieljung jum §cer auf fca« möglidjft

ijottfjcllfjaftefic organffitt, nfdjt aber: eröffnen jafclrcidje Ijolie

©fjargcn fcem ©injelnen günfligc Hu'ftdjten auf tafcSjc« Sloancc»

ment.

Slu« tief, in ©runbe fefce id) bfe SBelobnung „bet ©diulbilbung*
bei SBctjanttung bet Crganifatlon elnfad) bei ©eile. Sffia« über

ble SBcrliältnlffe ber Slrtlflcitcoffijlcrc tc« fceutfdjen SRcidjc« ju
benen fcer anbern Sffiaffen gefagf witfc, Ift bei un« nidjt juticffcnfc.

Uebtfgen« ffl fefjr ju bemerfen, fcaß fn fcem Ätfcg 1870/71 fta)

nfdjt nur fcie ättlderie, fontern audj fcte anfcctn Sffiaffen bc«

fceutfdjen §cerc« fidj gtcfdjtnäßfg au«gcjcldjnet fjaben. Sffiit wof«

Icn fcet fceutfdjen Stttidafe fcfe wofjloctfcientcn Sorbeeren nidjt

ftrcftfg madjen, bodj gegen bfe antern SBaffen unfc Ifjre Stiftungen

aud) nfdjt ungetcdjt fein. Sffiir »erweifen elnfad) auf fcie ©djladj'
ten »on SWar«=la*3:our unfc »on ©raoelotte unfc auf fcfe ©plfote

fce« Slngriffe« auf ©t. SBrioaMa SWontagne. Weben bem au«gc>

jtidjncten Sffiert ^ofbauet«, fcer bfe Stiftungen ter SWidetfe fjer.

»orfjtbt, »ctfclcnen }. SB. übet tfe erwähnten ©reigniffe (ntbft
bem ©encraf!lab«wett) aud) fcie ©djriften »on 4}edniutfj u. Sl.,

fcfe meljr efnen adgemeinen ©tanfcpuntt feflfjctltcn, '.öcadjtung..

©le Slrtidctfewaffe fjat pdj in unferet Sltmee längft fcct fjödj>

flen Sldjtung ctftcnt. ©fc witfc adgemein wegen ffjrc« ffletfie«

unfc guten 3nflrufi(on al« eine ffilitcwaffe betradjtet.

@« bleibt un« fcafjet nut fcle tein organlfatorlfdje grage ju
betradjten.

§ler war fcet SBerfaffer fctefc« adetfctng« fcet Slnfidjt, jwet unter

einem ©fjef »«einigte SBatterien entfpredjen nidjt bem SBcgriff, fcen

man adgemein mit fcem Sffiort Slrtidcriercgiment »erbfnbet.

3wcl »Batterien unter einen befonbetn Äommanbanten ju fiel»

len, erfebeint »om tattifdjen, acmlnffltatlocn unb ötonemffdjtn

©tanfcpuntt au« ebenfo wenfg »ottljeltfjaft, at« jwei Äompagnien

Snfantetfe fn äfjnlfdjer Sffieife ju einem SBataidon ju »erefnfgen.

©In ©fjef fann ganj gut wenigften« 3 Untctbcfcfjl«tjabet übet«

»adjen.
©o notfjwenblg ble Söeauffiiljtlgung etfdjcfnen mag, fe fcatf

fctefe fcodj nidjt fo weit getjen, fcafj fcte ©elbftftänbfgtcft unfc

©elbjttfjätlgfelt fce« ©fjef« fcet Unterabttjcilung baburdj ettöbtet

wlrfc. SDiefe ©efafjr liegt abet feljt nafje, »enn man 2 Slbtfjel»

lungen einem gemeinfamen ©fjef untetfteUt.
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Ueberlegene mufz jeden Vortheil benützen, um seine

Erfolge nicht preiszugeben. Alles dies ist nicht neu
und mar für unsere Armeeleitung von vornherein
maßgebend.

Wir erinnern nnr an zwei Beispiele vom Jahr
1849, wo in kleinerm Maßstabe gleiche Gesichtspunkte

eingehalten wurden. Die deutschen Jnsur-
rektionskolonnen unter Blenker bei Rheinfelden
und unter Siegel bei Eglisau wurden f. Z. von
den schweizerischen Kommandos ebenfalls zu sofortiger

Entwaffnung, was gar nicht ihrem Geschmack

entsprach, angehalten, nachdem ihnen deutlich zu
verstehen gegeben worden, daß von einem spätern
Eintritt keine Rede mehr sei, wenn einmal die
deutschen Neichstruppen ihnen auf den Fersen
wären.

Der neutrale Staat hat keine Verpflichtung,
Uebertritt zu gestatten, er thut es aber aus Menschlichkeit

und richtiger Politik, nachdem er dem
das Asyl Nachsuchenden seine Bedingungen
gestellt hat.

Nun wird von einer Seite (einem schweiz.

Generalstabsoffizier) der Armeeleitnng von 1871 Lob
gespendet, von der andern (Winterthurer „Landbote")

gesagt, Bundesrath und Armeekommando
seien vollständig überrumpelt morden, und auch

auf diesen Fall (Februar 1871) der bekannte Spruch
angewendet : Dei vroviàeritis, et Kominum «cm-
fusions Helvetia regitur.

Der gute Erfolg allein kann das gespendete Lob
nicht begründen, denn die französische Armee war
so erschöpft, daß mit noch weniger wirklichem
Kraftaufwand beinahe dasselbe hätte geleistet werden
können. Das wußte man aber nicht zum Voraus ;
die Maßregeln waren daher so getroffen, daß
Widersetzlichkeiten kaum möglich waren.

Die andere Behauptung von der „Ueberrumpe-
lung" ist hingegen vollends falsch. Allervorderst
hat der Bundesrath schon gegenüber der Belagerung

von Belkort fortwährend das Pruntruter
Land hinlänglich besetzt, er hat am 16. Januar in
einer Konferenz mit dem Armeekommando das
Aufgebot der V. Division und, einige Tage später,
der IV. Division verfügt, vor dem 1. Februar
wurde uoch die 8. Brigade einberufen und eine

Besetzung von Genf angeordnet. Zuerst trat die

Befürchtung (richtiger Möglichkeit) eines Durchbruchs

der Ostarmee (Bourbaki) zwischen Belfort
und der Schweiz nach dem Elsaß in den Vordergrund,

daher die Besetzung Masels; dann, im
Gegentheil, als er geschlagen war und, irregeführt
durch das Gouvernement de la defense nationale,
seinen Rückzug verfehlte, war seinem Uebertritte in
die Schweiz nicht mehr auszuweichen. Allein der

General v. Manteuffel kam ja erst am 20 Januar
nach Gray, somit ist der Bundesrath, welcher am
16./17. Januar handelte, nicht überrumpelt worden.
Und das Armeekommando? Ebenso wenig; denn
die Truppen standen jeweilen da, wo man sie
haben mußte. Allerdings wurde dieses Resultat nur
mit großer Anstrengung erreicht, Anstrengung in
den Kombinationen, hauptsächlich aber in den Lei¬

stungen der Trnppen, bei starker Kälte, tiefem Schnee
und mangelhaften Telegraphen.

Da wir an jenen Ereignissen einigen Antheil hatten,

so hielten wir es, dem Jn- und Ausland
gegenüber, für Pflicht, die aufgestellten Behauptungen

und Folgerungen auf ihren wahren Werth
zurückzuführen, und glauben damit nach beiden

Richtungen auch für die Zukunft auf begründetes
Zutrauen in unsere Institutionen hingearbeitet zu
haben. Eines aber tst zu bemerken: der Bundesrath

war, übrigens erklärlicher Weise, im Januar 1871
etwas zu ängstlich in finanzieller Beziehung, zu
sparsam in den Aufgeboten; daher das so mühevolle

Hin- und Herschieben der Truppen und der

Mangel einer tüchtigen Reserve. Aus dem

diesmaligen Erfolg, wo «l)si vroviäentia" allerdings
mit uns war, möge er sich für spätere Fälle nicht

zu sehr beruhigen, sonst könnte dann „Kominum
oontusio« zur Wahrheit werden. Im Jahr 1871

war diese nicht vorhanden.

Entgegnung auf einen Artikel der Artillerie-
Zeitschrift.

(Schluß.)

Vor allcm bcmcrke ich, taß Ich in wissenschaftlichen Fragen

nur die Sache und keine Rücksicht auf Individuen kenne.

Jn Angelegenheiten dcr Organisation siägt e« sich nur, ist

dic Waffe für sich und in Beziehung zum Heer auf das möglichst

Vortheilhasteste organisirt, nicht aber: eröffnen zahlreiche hohe

Chargen dcm Einzelnen günstige Aussichten auf rasche« Avancement.

Au« dies.m Grunde setze ich die Belohnung „der Schulbildung"
bei Behandlung der Organisation einfach bei Seile. WaS über

die Verhältnisse der Arttllciieofsizlerc de« deutschen Reiche« zu

dcnen der andern Waffen gesagt wtrd, ist bei u„« nicht zutreffend.

Uebrigen« ist schr zu bcmcrke», daß in dem Kricg 1870/71 sich

nicht nur die Aittllerie, sondern auch dic andcrn Waffcn dc«

dcutschcn HeereS sich gleichmäßig ausgezeichnet habe». Wir wollen

der deutschen Artillcrie die wohlverdicntcn Lorbeeren nicht

streitig machcn, doch gegen die andcrn Waffen und ihre Leistungen

auch nicht ungerccht sein. Wir »erweisen einfach auf die Schlachten

von MarS-la-Tour und »on G'aselotte und auf die Episode

des Angriffes auf St. Privat-la Monlagne. Ncbcn dem

ausgezeichneten Werk Hoffbaucr«, der dte Leistungen tcr Artillerie her,

»erhebt, »crdtcnen z. B. übcr die erwähnten Ereignisse (nebst

dem GencralstabSwcrk) «uch die Schriften »on Hellmuth u. A.,
die mchr eincn allgemeinen Standpunkt festhalten, Beachtung..

Die Ariillcriewaffe hat sich in unserer Armcc längst dcr höchsten

Achtung crfieut. Sic wird allgcmcin wcgcn thrcS Gcistcs

und guten Instruktion als eine Elitewaffe betrachtet.

Es bleibt uns daher nur die rcin organisatorische Frage zu

betrachten.

Hier war der Verfasser dieses allerdings der Ansicht, zwei unter

eincm Chef vereinigte Batterien entsprechen ntcht dcm Bcgrtff, den

man allgemein mit dcm Wort Artillcrieregiment verbindet.

Zwci Batterien unter einen bcsondcrn Kommandanten zu stellen,

erschcint »om taktischcn, administrattvcn und ökonomischen

Standpunkt aus ebenso wcnig »ortheilhast, als zwci Kompagnien

Infanterie tn ähnlicher Weise zu eincm Bataillon zu vereinigen.

Ein Chef kann ganz gut wcnigstcnS 3 Untcrbcfchlshabcr über,

wachen.

So nothwendig die Beaufsichtigung erscheinen mag, so darf

diese doch nicht so weit gehen, daß die Selbstständigkeit und

Selbstthätigkeit de« Chef« der Unterabthcilung dadurch ertödtet

wird. Diese Gefahr licgt aber sehr nahe, wenn man 2 Abtheilungen

einem gemeinsamen Chef unterstellt.
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